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Langenthal Ernst Stuker feiert
heute an der Schützenstrasse
seinen 93.Geburtstag. (bey)

Wir gratulieren

ULA gewinnt im
Doppelpack
Langenthal/Aarwangen BeimWett-
bewerb «Sport rauchfrei» 2020
von «cool and clean» gehören
die U-14-Mannschaft und die
D-Junioren Red Dragons von
Unihockey Langenthal Aarwan-
gen (ULA) zu den Gewinnern.
Die Teams erhalten gemäss Mit-
teilung je 1000 Franken in die
Vereinskasse. 375 Teams und
17 Vereine machten im vergan-
genen Jahr amWettbewerb mit.
Die Mannschaften mussten da-
für einen Ehrenkodex für einen
Sport ohne Tabak unterschrei-
ben, Vereine ihre Statuten
mit der Ethik-Charta und einem
Rauchfrei-Artikel ergänzen.
Total haben rund 4700 Sportle-
rinnen und Sportler den Kodex
unterschrieben und sich damit
bereit erklärt, während des
Sportbetriebs die Vereinbarun-
gen betreffend Tabakkonsum
einzuhalten. Das Präventions-
programm «Cool and Clean»
von Swiss Olympic steht nach
eigenen Angaben für erfolg
reichen, fairen und sauberen
Sport. Es unterstützt Sportver-
eine und leitende Personen
darin, die Lebenskompetenzen
der Jugendlichen zu fördern,
gefährliche Entwicklungen
frühzeitig zu erkennen und
richtig zu reagieren. Das Pro-
grammwird vomTabak
präventionsfonds des Bundes
finanziell unterstützt. (bey)

Im Verein

Sebastian Weber

«Was könnte ich konkret für das
Klima tun?» Diese Frage liess
Hans Gfeller nicht mehr los. Der
langjährige LehrerausHerzogen-
buchsee wollte nach seiner Pen-
sionierungvoranderthalb Jahren
unbedingt etwas unternehmen.
«Ich wollte mich irgendwo ein-
mischen und etwas in Gang set-
zen», sagt er.

Denn es gibt zahlreicheKlima-
fragen, die ihn und seine Frau
Madeleine ganz persönlich be-
schäftigen. Sie ist Mitglied der
IG Biodiversität Herzogenbuch-
see. Er politisiert im Dorf für
die SP und hat voriges Jahr die
Schaffung eines Klimaplansmit-
initiiert.

Eine Antwort auf seine Frage
fand Hans Gfeller schliesslich im
Internet, wo er per Zufall auf die
sogenannten Klimagespräche
aufmerksam wurde. Diese kom-
men ursprünglich aus Grossbri-
tannien,wo sie «Carbon Conver-
sations» genannt werden. Mitt-

lerweile haben sie ihrenWegauch
in andere europäische Länderge-
funden–dankderAktionBrot für
alle und dem Hilfswerk Fasten-
opfer ebenso in die Schweiz.

SofortwarbeiHansGfellerdie
Idee geboren, solche Gespräche
nachHerzogenbuchsee zu holen.
LetztenNovember liess er sich zu
einem sogenannten Moderator
für diese Gespräche ausbilden.
Diese Woche nun stellte er das
Konzept gemeinsam mit Regula
Reidhaar und Pascale Schnyder
vonBrot für alle an einer Infover-
anstaltung vor.

Sein Verhalten überdenken
Informiert werden sollte ur-
sprünglich im Kirchgemeinde-
haus.Wegen der Corona-Pande-

mie war das aber nicht möglich,
und sowurden die Interessierten
perLink zu einerZoomkonferenz
eingeladen.ZehnPersonen– fast
alle davon aus Herzogenbuch-
see – folgten derEinladung.«Das
sindmehrLeute, alswir erwartet
haben», freute sich Regula Reid-
haar,dieKommunikationsverant-
wortlichevonBrot füralle,die ge-
meinsammitHansGfellerdieGe-
spräche ihn Buchsi moderieren
wird.

Diese bestehen aus insgesamt
sechs Runden, während deren
sich die Teilnehmenden in einer
Gruppevonmaximal 10Personen
mit ihren Gewohnheiten in den
BereichenWohnen,Mobilität,Er-
nährung undKonsumundderen
Folgen fürs Klima auseinander-
setzen. Sie sollen sich insbeson-
dere zur eigenen Situation Ge-
dankenmachenunddenpersön-
lichen Zielen. Und so letztlich ihr
eigenes Verhalten überdenken
und ändern können.

Laut Pascale SchnyderundRe-
gula Reidhaar setzt dieseMetho-
de dabei ganz stark auf dieDyna-
mik innerhalb der Gruppe. Die

Tatsache, dass man die Gruppe
klein halte, sorge dafür, dass sich
die Personen mit der Zeit besser
kennen lernen würden und eine
gewisse Vertrautheit entstehe,
sagte Reidhaar. So passiere es
dann,dass dieGruppenmitglieder
einandermotivieren und sichmit
neuen Ideen gegenseitig helfen
würden.

Ins Jahr 2050 gereist
Wie die Gespräche ablaufenwer-
den,davon konnten sich dieTeil-
nehmenden am Infoabend gleich
selbst ein Bild machen. Zuerst
wurden sie gebeten, sich in
Zweiergruppen über jene Klima-
themen auszutauschen, die sie
in ihrem Alltag am meisten be-
schäftigen.

Anschliessend mussten sie
ihre eigene Vorstellungskraft
unter Beweis stellen: Pascale
Schnyder nahm sie alle mit auf
eine geführte Visualisierung.Mit
geschlossenen Augen bekamen
sie von ihr zu hören, dass man
sich nun im Jahr 2050 befinde.
Vor rund 30 Jahren haben die kli-
matischenEreignisse auf derErde

dazu geführt, dass die Bevölke-
rung drastische Sofortmass
nahmen zurReduktion des CO2-
Ausstosses treffen musste. Die
Folgen der Umweltverschmut-
zung sind zwar noch erkennbar,
aberhaben sichmittlerweile stark
reduziert.

DieseRealität im Jahr2050,wo
die Ziele des Pariser Klimaab-
kommens erreicht worden sind,
lösten bei den Teilnehmenden
zahlreiche Gedanken aus, wie in
deranschliessendenDiskussions-
runde deutlich wurde. «Autos
habe ich keine gesehen», meinte
etwa jemand. «Ich habe Kleider
aus natürlichen Materialien ge-
tragen», jemand anderes.

Solche und andere praktische
Übungen, aber auch Spiele sind
Teil der Klimagespräche. Pas-
send dazu erhalten die Teilneh-
menden auch ein Übungsheft, in
dem sie ihre Erfahrungen und
Gedanken festhalten können.Zu-
dem bekommen sie im techni-
schen Teil der Gespräche auch
Aufgaben gestellt: Sie messen
etwa ihren Wasser- und Strom-
verbrauch oder schauen genau-

er hin, fürwas alles sie eigentlich
ihr Geld ausgeben.

Termin bewusst verschoben
Los geht es mit dem ersten Ge-
sprächstermin erst am 15.April (19
bis 21Uhr).Manhabe denAuftakt
bewusst nachhintenverschoben,
sagt Regula Reidhaar. Ursprüng-
lich wollte man bereits im Feb
ruar starten. «Wenn irgendwie
möglichmöchtenwir die Treffen
aberphysisch durchführen», sagt
Reidhaar. Der Austausch an den
Gesprächen, etwa während der
Pausen, komme sonst zu kurz.

Da dies wegen Corona aber
derzeit nicht möglich ist, hoffen
sie undHansGfellernun,dass die
Gespräche zuerst online, an-
schliessend abervorOrt imKirch-
gemeindehaus inHerzogenbuch-
see durchgeführtwerdenkönnen.
Siewerden sowohl von der refor-
mierten als auchderkatholischen
Kirchgemeinde Herzogenbuch-
see unterstützt.

Für die Buchser Klimagespräche
anmelden: www.sehen-und-
handeln.ch/klimagespraeche/

Ein Dorf soll sich Gedankenmachen
Klimafragen in Herzogenbuchsee Der frühere Lehrer und SP-Politiker Hans Gfeller will mit der Unterstützung
der Aktion Brot für alle im Oberaargauer Ort Klimagespräche durchführen.

Wird der Verkehr im Zentrum von Herzogenbuchsee bis 2050 abgenommen haben? Foto: Robert Grogg

«Autos habe
ich 2050 keine
gesehen.»

Teilnehmer
der Infoveranstaltung

Die ganz grossen Schneemengen
wie im Kanton Zürich oder der
Ostschweiz blieben im Ober
aargau zwar aus.Und doch stan-
den dieAngestellten des Langen-
thaler Werkhofs vergangene
Woche zeitweise im Dauer
einsatz – als es schneite, regne-
te und daraufhin erneut
schneite.

Es ist genügend Salz
vorhanden
WieWerkhofleiter Peter Fiechter
sagt, seien die grossen Wasser-
massen durch den Tag und der
darauffolgende starke Schneefall
abends und nachts heraus
fordernd gewesen. «Dies führte
für uns zu langen Einsatz-
zeiten und teils prekären Situa-
tionen auf den Strassen.» Die

Einsätze seien bisher aber ohne
nennenswerte Probleme ver
laufen.

Bei den Niederschlägen und
stark schwankenden Tempera-

turen wurden in der Stadt die
Strassen und Trottoirs verstärkt
gesalzen. Gemäss demWerkhof
geschehe dies aber nur dort, wo
es auch wirklich nötig sei. Da-

durch werde die eingesetzte
Menge auf ein Minimum redu-
ziert.

Wie Leiter Peter Fiechter sagt,
verfügt derWerkhof immer über

genügend grosse Lagerbestände
an Streusalz. Als zwischenzeit-
lich kein Salz zur Abgabe an die
Bevölkerung verfügbar war, sei-
en lediglich die Reserven für das
Silo nachgefüllt worden. Das
Streusalzwird von einer Schwei-
zer Saline bezogen undmeistens
nach den kaltenMonatenwieder
nachbestellt.

In grosse Fussstapfen
getreten
Je nach Intensität des Winters
und der Eisglätten benötigt der
Werkhof unterschiedlich viel
Streusalz. ImWinter 2009/2010
etwa waren es 140 Tonnen, im
vergangenenmilden und in Lan-
genthal praktisch schneefreien
Winter waren es mit lediglich
12 Tonnen deutlich weniger.

Dass die Arbeiten bisher rei-
bungslos funktionierten, führt
Peter Fiechter auf eine gute
Winterdienst-Vorbereitung des
Werkhofs sowie die langjährige
Erfahrung der Mitarbeitenden
zurück. Im November hat er die
Leitung von Hanspeter Zingg
übernommen, der drei Jahr
zehnte lang für den Werkhof
tätig war.

«Die Übernahmewar fürmich
angenehm», sagt Fiechter und
bezeichnet seine neuen Auf
gaben als abwechslungsreich
und interessant. Sie erforderten
aber auch grosses Engagement.
Gerade dann, wenn es in der
Stadt mal wieder so richtig win-
terlich wird.

Julian Perrenoud

Zwischen Schnee und Regen
Werkhof Langenthal im Dauereinsatz Seit diesemWinter leitet Peter Fiechter die Geschicke beim städtischenWerkhof.
Für ihn und sein Team gab es bereits einiges zu tun.

Der Oberaargau versank wieder in weisser Pracht. Archivfoto: Marcel Bieri

«Die Übernahme
war für
mich angenehm.»

Peter Fiechter
Leiter Werkhof Langenthal

Gemeinsammit derKommission
für öffentliche Sicherheit hat der
Gemeinderat beim Zivilschutz
Region Langenthal folgende Er-
nennung und Beförderung ab
dem 1. Januar beschlossen: Fritz
Loosli (Roggwil) wird zum Chef
Unterstützung ernannt und
gleichzeitig zum Oberleutnant
befördert.AdrianAmmann (Lan-
genthal) wird zum Offizier Füh-
rungsunterstützung ernannt und
zum Leutnant befördert. Zudem
werden Lino Cassani (Langen-
thal) sowieAlain Flaig (Diegten/
BL) zum Offizier Unterstützung
ernannt und zum Leutnant be-
fördert. (jpw)

BZ Namen


